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Von 1gor Pochoshajew

Alvar VOoO  a Cordoba 1ST neben SC1NECIN Zeıtgenossen Euloglus die FOTr-
schungsdebatte VOL em als vehementer Islamkritiker und überzeugter
Verfechter der ordobenser Märtyrerbewegung‘ CI  3  c 1ese Seiten
SC1II1CS Werks hat hbereits die ruüuhere Alvarforschung hervorgehoben nd ı

DIie spanischen Gelehrtenden Mittelpunkt ihrer Aufmerksamkeit gestellt
sahen Alvar Verteidiger des katholischen Glaubens den Islam
un stilisierten ihn Aaus einsichtigen Gründen ZU Vorkämpier der nationalen
Beireiungsbewegung die muslimische Fremdaherrschaflit die den
Cordobenser Martyrıen USATuUuC gefunden HhAat Dıe französischsprachige
Forschung ahm agegen C111C distanzierte Haltung der Märtyrerbewe-
gung, die Alvar und Eulogius unterstutzen, CI” Bei dieser verhältnismälsig
leinen Gruppe innerhalb der Cordobenser Kirche en die Forscher C1IC

eNlende Bereitschafit E1 religiösen Toleranz bemängelt bei Alvar und
Eulogius, die die ewegung ideologisch und die innerchrist-
IC Opposition die artyrer polemisierten vermiıissten die Gelehrten
den politischen Realitätssinn In der CT Forschung wurde das Werk
Alvars duUus$s unterschiedlichen Perspektiven betrachtet aber auch jer standen

Er galt SCIHNEI Zeıt als Paulus Albarus Der spanischen Forschung 1ST verdanken
ass den eisten Untersuchungen der Name Var ste Alvars Geburtsort un
-datum sSind unbekann: STar'! November Neuere Forschung über die
Cordobenser Martyrıen Ann Christys Christlians Al Andalus 7411 1000 ee: 2002
Jessica 00De, The Martyrs of Cordoba OMMUNILY anı Family Conftflict Age of
Mass GConversion Lincoln (Nebraska) 1995 Franz Richard Franke, DIie freiwilligen
artyrer VO  e} Cordoba und das Verhältnis der Mozaraber FE silam nach den Schriften
des Speraindeo Eulogius und Var Gesammelte uisatze ZUT Kulturgeschichte
Spanlens 13 1958 176 Edward Colbert The Martyrs ol Cordoba 850-—-859)
udYy of the SOurCces, Washington 1962 Kenneth Baxter Wol{f{ Christian Martyrs
uslim paln, ambridge 19858

* Francisco Simonet, Hiıstorlila de 10s Moxzärabes de Espana, adrıd 71
USTO Perez de San Eulogio de Cordoba la ida Nndaluza el siglo L
Madrid 1942 Isidro de las Cagıgas Minorl1as eIN1ICO religiosas de la edad media espanola

LoOs Mozarabes Bde adrid S]
? Reinhart Piıeter Anne DOZzy, Hıstoire des Musulmans Espagne JUSQUC la CONquete

de l’Andalousie Dar les Almoravides (711—1110), Leiden 1861, Reprint adrid 1982
Evariste Levi--Provencal, Histoire de l’Espagne musulmane, Paris/Leiden 1950,
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1mM Mittelpunkt der Auimerksamkeit me1lstens die apologetischen Oder die
antiislamischen CXIE Alvars.“*

Hın Zugang Alvar Jaässt sich 1m Artikel VO  — ateo-Seco
beobachten ” Das entscheidend euE€E dieser Studie besteht In der gleich-
mälsigen Gewichtung verschiedener Themen des Werkes Alvars. Von diesem
Auf{fsatz 21Ng die Anregung aQus; eın Thema untersuchen, dem bislang In
der Alvarforschung 1L1UT eine verhältnismälsig geringe Auimerksamkeit zuteil
wurde.® ES soll €l nicht In Abrede geste werden, dAass die apologetischen
und die antıl!slamischen CXTiIE einen bedeutenden Platz 1mM Werk Alvars
einnehmen. Der lıterarische Na chlass Alvars erschöpft sich aber nicht In diesen
Texten DIie Konzentration der gelehrten Arbeit aııi die apologetischen und die
antiislamischen Schriften hat dazu eIührt, dass 1ın der Forschung eın
verkürztes Bild VO  in diesem Cordobenser Theologen entstanden 1st. DIie
Absicht 1st hier, ITG ıne eingehende Betrachtung der Ausiührungen Alvars
JA Gebrauch des nichtchristlichen Geistesgutes Wissen ber in
erweıtern

Die Frage des Gebrauchs des nichtchristlichen Geistesgutes beschäftig
Alvar In seINer Korrespondenz mıiıt Johannes Spalensis.‘ Von Johannes ist u1ls

wenig bekannt, und alles, Waäas WITr bDer ihn erilahren können, [11US$SS$5 dus dem
Brieifwechsel rhoben werden. Den Briefen kann INa  e entnehmen, dass
Johannes nicht L1UTE eın Freund, sondern auch eın Verwandter Alvars WAärT,
ohne dass jedoch möglich ware, den Verwandtschaftsgrad zwischen den
beiden annern bestimmen: Diıie Briefe erwähnen ZWOalr einen
gemeinsamen Vater,® der Ton des Briefwechsels spricht aber die
Annahme, dass Alvar und Johannes Brüder Au{i diesem Hintergrund
erscheint die Vermutung VON ateo- SECO plausibel, der meınte, die Ehefrauen
der beiden seien Schwestern gewesen.” Unmissverständlich TE Aaus dem

TiStysS, Christians:; [010) 01 artyrs; Franke, Dıie ireiwilligen Maäartyrer; Wolf,
Christian Martyrs alle wWIı1e Anm.1); arleton Sage, Paul ar of Cordoba Studies
his Life anı rnungs, Washington 1943

LuUcas ateo-S5eco, aulo Alvaro de Cordoba personaje simbolo de la ultura
mozarabe, 17 Enriıque de la Lama/Marcelo Merino Hgg.) DOs mil NOS de
evangelizacion. LOS grandes ciclos evangelizadores, XX 5S1MpPOS1IO Internacional de la
eologla de la Universida: de avarra (Pamplona, —5 de IMaVO de 2000), amplona
2001, 209—2)2

In seliner grundlegenden Untersuchung Var geht 5Sage, Paul Albar of Cordoba
(wıe Anm A ZWarTr auf die Korrespondenz miıt Johannes e1n, konzentriert sich ber 1mM
Wesentlichen aufi die Nachzeichnung der Argumentationsschritte un auf die Analyse
der Parallelen den Irühchristlichen Autoren Vgl Sage, Paul ar of Cordoba (wıe
Anm 4) 43—59 Diese Studie baut aul seinen Untersuchungsergebnissen auf, ema-
1slert jedoch N1IC das Mafs$ der nieiıhen des Brieicorpus bei den frühchristlichen
utoren. Diıie Absicht 1st hier vielmehr, die Argumentation der beiden Gesprächspartner
1n ihrem thematischen Rahmen auf die möglichen Implikationen hin beleuchten

loannes Gil (Hg.) Orpus Scriptorum Muzarabicorum CS5M) adrid 1973,
144-—-201 Folgenden werden alle Jexte VO Var und ulogius nach dieser Ausgabe
ıtiert.

Alvar, DIS {{ 33 3, wıe Anm. 7)
ateo-Seco, aulo Alvaro, 211-212, bes Z Anm. 1 (wıe Anm. >
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Briefwechsel die EHNSC Freundschaft zwischen Alvar und Johannes hervor: DIie
beiden Manner haben nicht L1ULL regelmälsig Briefe miteinander dUdSSC-
tauscht** und sich gegenseılt1ig Bucher geliehen, ‘ *sondern standen einander
auch ahe  12 Miıt der Freundschaflt erband sich eiINe hohe gegenseıltige
Achtung Johannes würdigte das hohe rhetorische onnen Alvars.“* Fur
Alvar War Johannes eın Freund und Gesprächspartner, dessen Wissen,
rhetorische Fähigkeiten ““ und Meinung (? 1: schätzte. Aus diesem Grunde hat
Alvar mıt Johannes Fragen erortert, die für ihn VO  3 oroßer Bedeutung
Das konnten Fragen se1Nn, ber die Alvar selbst ZUuU eil ergebnislos
nachgedacht hat In diesem Fall erbat den Kat se1INes Freundes, VO  - dem

Hilfe bel der Problemlösung erhoffte.*°
VOr dem gezeichneten Hintergrund 1st die Annahme berechtigt, beim

eDrau«C. des nichtchristliichen Geistesgutes, den der Briefwechsel behandelt,
gINng CS nicht ine nebensächliche Frage, sondern eın Thema, das für
Alvar VO  . besonderer Aktualitat Wa  — Die Überlegungen Alvars ZUuU daN8C-

Gebrauch des nichtchristlichen Geilstesgutes en eın Thema u11

Inhalt, das miıt einem Gesprächspartner erortern wollte, mıiıt dem C1 auch
Fragen diskutierte, die für ihn wichtig

Grund und Anlass, den eDTrauC des nichtchristlichen Geilstesgutes
thematisieren, lässt sich dem ext der Brieife entnehmen Alvar wollte
emMe Arbeitsmethode vorgehen, die als die AatTs Donatı bezeichnete und deren
Anwendung bei seinem Freund festzustellen glaubte. Was Alvar damıt
N  u meılnte, I11US$5 aus dem Kontext seINeTr polemischen ussagen
diese Arbeitsmethode erschlossen werden.

Zunächst hatte Alvar 1E offensichtlich ine UNANSCHILICSSCHEC Überbe-
wertung der Sprache als Medium der Nachrichtenübermittlung 1m 1C

die SE kritisch feststellte, dass die Sprache grundsätzlich eın deNzitäres
Medium sel, das die Denkinhalte LLUT unvollständig übermittele, zumal WE
INa  e sıch einer Sprache bediene, die I1la  H unvollkommen beherrsche, WI1IeEe CS

Der Briefwechsel darüber hinaus einen verpflichtenden Charakter für die
beiden Manner: Da Johannes auf einen TIE Alvars N1IC chnell reaglerte, schıickte
Alvar einen harschen Briel, 1n dem Johannes AT Teilnahme Briefwechsel aulfor-
erte (Alvar, DIS 11 151-153). DIieser fühlte sich 1m egenzug verpflichtet, sich I1
der Verzögerung e 1Wa Zzwel Monate) ungabe der Gründe entschuldigen:
ET habe Nn einer Krankheit un mancher Probleme, die azu kamen, auf den TIEC
Alvars N1IC. sofort reagleren können: Var, ‚DIS 111 154, 1 10—19 Anm.

Var, DIS VI 201 1 1 —8 (wie Anm 7)
12 Alvar, DIS L3, 3, 4—7; 111 162, 9, 0— ] wıe Anm 7)
13 Alvar, PIS 111 1364 2 71 (wıe Anm R

Alvar, p1s 178, 12-—-13; 191, F } Anm
15 Var egte Johannes seline Untersuchungsergebnisse VOI un uberle ihm, die

Richtigkeit seiner Thesen überprüfen; Var, ‚p1S 150, 1 1—-151, L 183, FE
31—32; 186, A 1315 Anm F3}

SO Alvar das Problem der ungetauft gestorbenen Kinder für sich N1IC
befriedigend lösen können un bat deshalb Johannes, ihm bei der Problemlösung
helfen (Alvar, ‚D1S 196, ]: 30—38 In seinem Antwortschreiben gng Johannes auft
die Alvars eın un: refierierte die ihm bekannten Kirchenväterzitate dieser Trage;
Alvar, DIS VI 198, 2 1—-201, 9, 15 (wıe Anm.
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bei Paulus der Fall wäre.* annn bedeutete die ATS Donatı bel Alvar ine
übermälsige ege der stilistischen Mittel Daher glaubte E, sich einen
besonders verifeinerten und gefälligen Ausdruck polemisch abgrenzen
mMUuUSSsSenN, und verwıes In diesem Zusammenhang aı den Unterschied
zwischen der A4rs Donatı, die bel ihm das Symbol der stilistischen Periektion
darstellte, und der Schlichtheit der biblischen Sprache.*” Ferner Wal die A4rs

Donatı das antike Geistesgut schlec  1ın Alvar tellte in diesem Zusam  N-
hang Donatus In eine Reihe mıit ato, Demaosthenes, Aristoteles un anderen
nichtchristlichen Denkern.“

Aus diesen Beobachtungen kann INa  — schlussiolgern, dass Alvar die
Überbewertung der Schönheit des Ausdrucks und der Bedeutung der
stilistischen Mittel 1 Blick hatte Dıie Tradition, aus der die Arbeitsmethode
chöpft, die Alvar seıne Polemik richtete, sprach unmissverständlich

ES g1iNng €l die literarische un philosophische Tradition der
klassischen Antike ESs 1st 1mM Zusammenhang der Abhandlung des Gebrauchs
des nichtchristlichen Geistesgutes bel Alvar insoifern wichtig, eine are
Unterscheidung dem traditionsgeschichtlichen Aspekt vorzunehmen,
als In dieser Zeit In Cordoba eine andere kulturelle Tradition zunehmend
Attraktivıtat und Einfluss SCWAaNll und sich eines steigenden Interesses der
zeitgenÖssischen Christen erfireute.

Dıie islamischen kulturellen emente aus dem Orient drangen Anfang des
neuntien Jahrhunderts verstärkt ach Cordoba C und die Ausstrahlungs-
krait der importierten arabischen Kultur beschleunigte den ückgang der
lateinischen Kultur. DIie arabische Lıteratur bot reichhaltiges Material für
Anleihen, und fehlte nıicht nNnsatzen, sich der arabischen Sprache und
Kultur ZU Nachteil der christlich-lateinischen Kultur zuzuwenden. Der Ton
Alvars In seiner durchaus kritischen Auseinandersetzung mıt Johannes und
die Methode der Beweisiührung sprechen jedoch eindeutig aIur, dass Alvar
1ler nicht den Rückgrifi auf die arabische Lıteratur 1I hatte Der TIon
seliner Briefe unterschied sich beträchtlich VO  H der Heftigkeit der Polemik, die
(1 die christlichen Zeıtgenossen richtete, die mıiıt der arabischen Sprache
und Kultur liebäugelten.“ Auch die Bezugsquellen der Argumentatıon
nötıgen ZULE Annahme, die arabische Tradition stand Jer nicht 1mM Mittelpunkt:
Alvar und Johannes argumentlerten aus$s den Kirchenvätern, die antikes
Kulturgut 1m Blick hatten.““

Var, DIS 1406, 2 6—' FE (wie Anm. F
Von dieser Ausdrucksweise wollte Var 1n seinem Donnerbrie{i Johannes

keinen -eDTauC machen: AL sententJ1s Der rie Donatı politis“; Alvar, ‚p1S' 11 I9 1,
(wıe Anm 7)

Alvar, p1S 145, Z 1—3; 168, 9, (wıe Anm {}
Alvar, ‚p1s 189, 4, 0—190, 4, 1 (wıe Anm 7)

21 Var polemisierte vehement die schwindende Kenntnis der christlich-
lateinischen literarischen adıtiıon bei der zeitgenÖössischen Jugend. Ind Ium 314, 3,
33 $ (wıe Anm. 7

Vgl azu die Auflistung des Kirchenvaterzitate, die die Analyse VO >age, Paul
ar of Cordoba, 56—59 (wıe Anm 4) ergab als uch den kritischen Apparat der Gil
Ausgabe; vgl GCSM, 1442701 (wıe Anm
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Die zeitgenÖssischen artyrer verursachten eıne Polarisierung innerhal
der Cordobenser Kıirche: DIe Mehrheit 1mM Klerus und 1mM Kirchenvolk ahm
ach den anfanglichen Sympathien mıiıt den Martyrern eiINe eindeutig
ablehnende Haltung ihnen gegenüber Auch WE die kirchliche
Hierarchie die VOTaussCHSalNlsSscCcHNCH Martyrıen nicht eindeutig verdammte,
verbot 1E€ doch weniıgstens unmissverständlich ahnliches Handeln IUr die
Zukunft.““ DIie muslimische Behörde ergrilf eiıne Reihe repressiver MaIlSs-
nahmen, die Martyrıen unterbinden,“* die dann auch ausklangen,
wahrscheinlich nicht sehr, weil sich die Regierungsmalsnahmen als eiie  1V
erwılesen, sondern weil die kleine Gruppe miıt dem ode des Eulogıius ihren
geistigen Führer verlor.

Von der Cordobenser Kirchengemeinde lasst sich VOT dem Hintergrund
dieser geschichtlichen Ereignisse folgendes Bild zeichnen: Dıie aggressiV
ablehnende Haltung den Islam und den islamischen aa innerhalb der
Gemeinde, die 1n der Gestalt der artyrer ZU agen kam, verlor ihre
Anhänger untifer den Christen niolge der repressiven Malsnahmen des Staates
un der Kirche, dann mıt dem nde der Martyrıen völlig verschwinden.
Die posıtive Einstellung ZUu Islam, die ın der Ansicht VO  — einer Nähe zwischen
den beiden Religionen, ıIn der Au{ifgeschlossenhei ZUrTr arabischen Sprache und
Lıteratur und ın der Bereitschaflt ZU persönlichen Einsatz 1mM Dienste des
islamischen Staatswesens ihren Ausdruck fand,“? wurde dagegen gestärkt.

In der nachfolgenden Generation vollzog sich in der lat die entscheidende
Angleichung der Cordobenser Christen die islamische Kultur.“® Das
gezeichnete Bild der sozi1alen Landschaft der Cordobenser Kirche lässt jedoch
keine Gruppe erkennen, der die 1ım Brieiwechsel behandelte Problematik
zugeordnet werden könnte. ES Iragt sich In diesem Zusammenhang, oD sich für
die Thematik des nichtchristliichen Geistesgutes außerhal der persönlichen
Interessen des Johannes und des Alvar eın SI1ItZ 1m Leben der Cordobenser
Gemeiminde bestimmen lässt Eın 4 aui die Argumentation der beiden
Gesprächspartner erwelst sich für die Klärung dieser rage als hilfreich

Der ext der Briefe Alvrars und Johannes’ 1st, WI1e bereits erwähnt, miıt
Kirchenväterzitaten gefüllt, Wäads eiINn eleg für einNe gulte ennINıs der
christlichen Literarischen Tradition 1st. Von Alvar wissen WIT, dass seine
Bildung beim ADt S$Speraindeo erhielt, 1M Studium der und der
Kirchenväter geschu wurde; die Zeitgenossen Alvars schätzten seın rhetori-
sches Konnen und profundes theologisches Wissen */ Alvar chrieb aufßerdem
Lateın, das In dieser Zeit keine lebendige Sprache mehr WAar. Das Studium

Eulogius, Mem SAdIlC. IL, 434, 1—1IL, XVI, 435, (wıe Anm
Verbot der Messeflieier, Inhaftierung des Klerus, Kirchenzerstörungen; Var, Ind

lum. 290, 1 38—40; ulogius, Apolog 488, 22 Me  3 SallC. HIL, 111 44 | Anm f}
Christen arbeiteten ın der islamischen Verwaltung und dienten 1mM Heer: ulogius,

Mem SdIi1C. IL, AVI, 436, Var, Ind Ium. 24 9, ANM: 73
Thomas Burman, Religious Polemic anı the Intellectual History of the Mozarabs,

0-1 Leiden 1994,
Alvar, ‚p1Ss VII 202 b 15 203, 3, 10—-17; ulogius, Mem SAallc. H, &23

wıe Anm 7)
Wie Alvar uch selbst agte; Alvar, Ind lum. 291, 20, O1 Anm /7)
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dieser Sprache IMuUusstie er muiıt großem Auiwand betrieben werden, und die
finanziellen Mittel der Familie machten CGS tur Alvar sicherlich möglich, sich
dem Lateinstudium zuzuwenden. Ahnliche Kenntnisse bei Alvar und
Johannes berec  igen Z7u chluss auf einen analogen Bildungsweg. Auch
Johannes chrieb Latem, und Ila  - L111USS$ auch In seinem auf die
Zugehörigkeit einem Milieu schlielsen, ın dem möglich WAalrl, In das
Studium einNner Sprache Zeıit ınd Energıie investieren Wiır en
also 1 Falle der beiden Manner miıt Angehörigen der begüterten christlichen
chicht u  ]

DIie rgumente MIr seine Beweisführung bezog Johannes AuUs$s den
Kirchenväterzitaten, der oder aQus allgemeinen Vernunftgründen. eine
eigene Position verteidigte CT mıt dem Verwels aui die biblischen Gestalten und
die fruüuhchristlichen Autoren Ihr Vorbild legitimierte ach Johannes hinrei-
en die Nutzung des nichtchristlichen Gedankengutes UrcC einen christ-
iıchen UtOor DIie Kirchenvätertexte bezeugten, chrieb CI den umfang-
reichen Gebrauch des nichtchristlichen Materials. Paulus SCE1I ein eister der
rhetorischen uns SEeEWESCH und habe sich aulserdem die Vervoll-
kommnung se1ines rhetorischen onNnnens bemüuht Hr habe €] behauptet,
eın elıster des schönen Ausdrucks se1n, 1n Wirklichkeit zeugtien sEINE
extife VO Gegentelill. Auch das Ite lTestament 1€e€ ach Johannes iıne Reihe
prominenter Beispiele Tür die Wertschätzung und den Einsatz des nıcht-
christlichen Gedankenguts bereıit: Mose und Salomo gebrauchten In ihren
Schriften reichlich das iIiremde Gedankengut.“”

Dıie Überlegungen Johannes’ TE Stellenwert der Weisheit geben Auft-
schluss ber die normatıven Vorstellungen, die hinter SCIHNEN Ausführungen
standen. Johannes brachte die Ansicht U1 Ausdruck, dass das Gelistesgut
sich eın wertvolles Gut darstelle, das ungeachtet se1nNes Ursprungs VOIl einem
christlichen UTOr nicht vernachlässigt werden ure Jedes Geistesgut
enthielt ach Johannes Weisheit, und diese beschränke sich nicht auf einNne
bestimmte Religion, sondern sSE1 religionsübergreifen und werde VO  — en
Menschen gleichermalsen gepflegt und geschätzt. DIie Weisheit stelle einen
allgemeinmenschlichen Wert dar und stehe Jenseılts der Irennung zwischen
Israelit und Nicht-Israelit, CS und Nicht-Christ Diese Auffassung be-
ogründet Johannes mıt dem Handeln Gottes in der Geschichte: SO sE1 eIMe das
Volk Israel betrefifende prophetische Aussage einem Nicht-Israeliten gegeben
worden und einem anderen Volk ZHE ulbewahrung anvertraut.?© In der

Vvar, ‚p1Ss 111 154 $ 4—-155, 3, (wıe Anm 73 uch Petrus un 1as
nach Johannes Meister der rhetorischen Var, ‚p1S 111 PL, z 215 (wıe Anm

30 DIie esu betreifende Offenbarung wurde Balaam zuteil Dıe alttestamentliche
Prophetie wurde €1 In Mesopotamilen allgemeın akzeptiert und aufbewahrt: Als
Christus geboren wurde, kamen die agler, ihn anzubeten. S1ie kannten er die
Prophetie un! acnhnteten au{l ihre üllung. S1e verstanden €l die prophetischen
Aussagen besser als die Israeliten selbst, denen S1e eigentlich galten; Var, p1S 111 156,
4, Z (wie Anm
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babylonischen Gefangenschaft erhielten die Jungen Israeliten eine besondere
abe ZU Anei1gnung des babylonischen Wissensgutes.”

Diese Beweisiührung lässt das Bemühen sichtbar werden, TUr eine
interkulturelle und überreligiöse Perspektive, die die gruppenspezilischen
Grenzen durchbrach, Argumente AdUuUs der beziehen. Vom Nsatz her
zeigte diese Haltung eine geEWIlSSE Ahnlichkeit ZUTLE islam{ireundlichen FEin-
stellung der Mehrheit der Cordobenser Christen Vor dem Hintergrund der
VOTSCHOMUNCHEIL traditionsgeschichtlichen Eingrenzung wird 111a  — den ent-
scheidenden Unterschied jedoch darın sehen, dass sich 1m des
ohannes nicht Au{fgeschlossenheit gegenüber dem Islam, sondern
gegenüber dem Geistesgut der klassischen Antike andelte Bemerkenswert
1St, dass 1m Briefwechsel die Martyrıen nicht anklangen, deren Verteidigung
Alvar doch Herzen lag In Anbetracht der nachhaltigen Bedeutsamkeit
der Islampolemi und der Märtyrerapologetik für Alvar wird INa  — schluss-
olgern mussen, dass Alvar den Gebrauch des nichtchristlichen Geistesgutes
VOTL dem Ausbruch der Martyrıen erorterte

Vor dem Hintergrund der gezeichneten sozialen Landschaft der OrdoDen-
SCI Gemeinde und Berücksichtigung der Forschungsergebnisse lässt sich

dieser Stelle FolgendeseWenn die Forschung die Martyrıen zurecht
als eiINeEe den Cordobenser Verhältnissen entsprechende Reaktion eıinNıger
Christen auftf den kulturellen Vormarsch des Islam interpretiert, ”“ könnte 1m
Anliegen des Johannes eiINE andere Form VO  — Reaktion au{tf die siıch klar
abzeichnende kulturelle Übermacht des Islam ZU Ausdruck kommen. In
diesem Zusammenhang 1st melnes Erachtens die Forschungseinsicht rich-
tungweisend, dass Alvar und Eulogius die christlich-lateinische Kultur
auiwerten wollten, wolür die Abfassung einer Abhandlung ZUT[T lateinischen
Metrik VOINl Eulogius eın Bewels sSCe1  55 In der Abhandlung des Gebrauchs des
nichtchristlichen Geistesgutes 1mM Briefwechsel mıiıt Johannes en WIT dann
einen weiteren eleg, der nicht L1UI die Relevanz dieser Problematik für Alvar
bezeugt, sondern auch die Vermutung erlaubt, dass WIT CS Jer mıt einem
Anliegen tiun aben, dem sich den Cordobenser Christen sicherlich
nicht UTr Alvar und Eulogius verpilichtet üuhlten Meine These 1St, dass
innerhalb der Cordobenser Kirche ine Gru  1  g gab, die 1MmM Unterschied

der islamfreundlichen Haltung der Mehrheit un der aggressS1IV ablehn-
enden Einstellung der Minderheit eiINeE OS1L10N vertraft, die den christlichen
Glauben angesichts der politischen und der soOzlalen Erfolge des Islam untfer
Rückgri£f auf das antike philosophische Geistesgut begründen und die
christlich-lateinische Tradition angesichts der Anziehungskralit der arabischen
KulturCdie Bereicherung mıit den kulturellen Elementen der klassiıschen
Antike attraktıiv machen wollten Die These soll anhand der Argumentation
der Briefe erhärtet werden.

31 Alvar, DIS 11 156 4, 25-157, 4, (wie Anm. 7)
O0pDe, Martyrs (wıe Anm 1) H1
Simonert, Hiıstorl1a, (wie Anm 2) 348; Franke, DIie Ireiwilligen artyrer, (wıe Anm

2)
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Dıie orge des Johannes galt offensichtlich der Plausibilität des christlichen
Glaubens. ass TUr viele Christen damals ihr traditionelles Christsein nicht
ohne wellteres als zweckmälsig erschien, wird auft dem Hintergrund der Erfolge
der Muslime durchaus einsichtig. ESs 1st davon auszugehen, dass die Tatsache
der raschen Eroberung der iberischen Halbinsel Urc die Muslime och nicht
Aaus dem kolle  ıven Gedächtnis der spanischen Christen verschwunden Wa  —

Gegenwartig erlebten S1€E die Stabilisierung der Zentralmacht Urc die
Umayyaden, die einen wirtschafitlichen Auischwung bewirkte un das
gesellschaftliche Leben beiriedete Alvar und Eulogius bewunderten den

Glanz Cordobas * DIie soziale Herkunfit nicht wenıger artyrer pricht
aIur, dass VOT der Zuspiıtzung der Lage niIolge der Martyrıen die religiösen
und die ethnischen Unterschiede iIm Leben der Stadt keine unuüberwindlichen
Fronten markierten.?” Wenn {[11dA  s dazu edenkt, dass die Religionszuge-
hörigkeit für die damaligen Menschen nicht unbedingt mıiıt einer inneren
Überzeugung VO der Richtigkeit eiıner bestimmten Lehre verbunden WAarT,
sondern VOT em eine bestimmte Gruppenzugehörigkeit bedeutete, ® 1st
durchaus wahrscheinlich, dass sich unter den gezeichneten Voraussetzungen
viele iragten, S1€e och eigentlich Christen

Die Arbeitsmethode des Johannes verrat die Absicht, dem Problem
Elınsatz der rhetorischen Mittel beikommen wollen; die rhetorische Kunst
schätzte dementsprechend hoch ein eiINe Wertschätzung der Rhetorik
rhellt siıch dUus dem Vergleich, In dem CI diese In ıne Reihe mıt der
Prophetie”” und den handwerklichen Fertigkeiten Stellte ® Rhetorik und
Prophetie für Johannes jeweils He andere Ausdrucksftiorm des
hervorragenden menschlichen KoöOonnens, und en diesen Kunsten WarTr

gemelinsam, dass das spezielle Wissen, welches ihre Ausführung ermöglichte,
VOINl Ott stammte.?? DIiese Ansicht Nntiermauerte mıt Kirchenväterzitaten
und alttestamentlichen Texten.“*°

Alvars Ausführungen diesem roblembereich lassen nicht 1Ur einen
tieifen christlichen Glauben bei ihm erkennen, ondern ZCUSCH auch VO  —
einem grolßen Scharisinn. Kr tellte OhNannes gegenüber klar, dass die
CANArıstlıche Botschaft ihre Plausibilität nicht den Überzeugungstechniken,
sondern der Offenbarung Gottes verdankte, und mMachte Johannes In diesem
Zusammenhang darauf aufimerksam, dass die Notwendigkeit, Überzeugungs-
techniken einzusetzen, eın Indiz T1ur den mangelnden Wahrheitsgehalt eiNneTr

är 37 68 Ium 313 3 ulogius, Apolog 4558, 22 Mem Sda1llCc. IL, 39L I
3—398, IS ‚l (wıe Anm 7)

35 Viele artyrer kamen aus$s den Ehen zwischen T1sten un Muslimen, wobei hier
uch Kinder unterschiedlichen Glaubens seın konnten Vgl O0O0De, Martyrs (wie Anm
1) 28—)29

Richard Bulliet, Conversion siam In the Medieval ero Cambridge 1979,
3347

Var, DIS 111 156, 4, Da Anm
Alvar, ‚p1s 111 156, 4, 17 (wıe Anm 7)
Var, ‚p1s LI1 156, 4, 22-—-25; EL 4, 2043 (wıe Anm E Die vorbildhafte

Gelehrtheit Salomos WarT 1Ne€e abe Gottes; Var, ‚pDIS 111 FSZ, D, 1—9 (wıie Anm 7)
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4 1Sache SCI Im der christlichen Wortverkündigung sichere die
Offenbarun ausreichend deren Überzeugungskraft, zusätzlichen

* Unter diesemPlausibilisierung eduürtfe die cANrıstliıche Botschafit CT nicht.*
Aspekt ist ach Alvar die rhetorische uns als Instrument der christlichen
Wortverkündigung wertlos.*

Hınter der Ansicht des Johannes VO gleichen Stellenwert der rhetorischen
uns und der Prophetie verbirgt siıch oflfenkundig die NOTMAaLLV. Vorstellung
VOoO gleichen Wahrheitsgehalt des christlichen und des nichtchristlichen
Geistesgutes, WI1IC CS SCIHNEIN UÜberlegungen Der die Weisheit bereits nklang
In Anbetracht dieser Vorstellung SC111C5 Freundes glaubte Alvar die UÜber-
legenheıt der christlichen Te eindeutig herausstellen LLLUSSCI1 DIie
Wahrheit 1ST ach Alvar aussc  jelslic der biblischen Offenbarung
enthalten und kann er nicht dem Gedankengut zugeschrieben werden
dessen Richtigkeit nicht HTC die Offenbarung verbürgt 1ST Alvar SH1$
SsOWweIlt SCH,; dass das nichtchristliche Geistesgut dem Aspekt der
Wahrheit der christlichen Lehre entgegengesetz SC1

Aus der Stolsrichtung der gezeichneten Polemik Alvars die christliche
Wortverkündigung als das CINCHNSAMNNLEC Anliegen der beiden Manner
eindeutig hervor Alvar kritisierte die Methode, VON der SCII Freund Gebrauch
machte: Johannes rechtfertigte dagegen den HBinsatz der rhetorischen Mittel
Dıe Beweisführung mı1T der und den Kirchenväatern veranschaulicht 111C

tiefe Verwurzelung der christlichen kulturellen Tradition bei Alvar und
Johannes Berücksichtigt 190828081 diesem Zusammenhang auch die Einsicht
die Zugehörigkeit ZUT!T höheren christlichen sozlalen chicht der beiden
wird CHINC dass dem Selbstverständnis Alvars und Johannes durchaus
entsprach sich als 11iter der christlich ateinischen Tradition verstehen
Angesichts der steigenden Ausstrahlungskraft des Islam verband S1C die
SEINCINSAME orge den Fortbestand des Christentums, MmMI1L dem SIC sich
weitgehend identifizierten 1ese Bedeutsamkeit des Anliegens bedingt die
Ernsthaitigkeit mıit der Alvar die rage erorterte und erklärt gleichsam

sich nıcht darauftf beschränkte die Arbeitsmethode SC1INCS Freundes
kritisieren sondern auch Richtlinien für aNgEMESSCHEHN Gebrauch

des nichtchristlichen Geistesgutes entwerifen 1ese sollen 7141° besseren
Verständnis des beschriebenen Anliegens betrachtet werden

Alvar, Epist 111 156 377
4 1 Man empfindet offensichtlich irgendwie, ass die Formulierung die aCc LLUTr

unvollständig erfasst und greift auft die Stilmittel zurück diese Defizite auszuglei-
chen nde 1qu1de 'ONnstalt qul SECHSUM colomem HUMgU aAM alıunde suffragium Aartıs
IHQU1LrFere GQUEM SIULGUE I<SN>Ter<n>um preuldid PSSE Var 170 43—45
Dıie uns des Donatus 1ST hier C111 Symbol für die Schönheit des Ausdrucks als
Ausgleichsmittel für deNizitären Wahrheitsgehalt Var, DIS 170 45—49
wıe Anm /7)

Alvar P1S 166 25 38 wıe Anm
Alvar, ‚DIS 166 38—47 168 23 (wıe Anm 7
Alvar, Epist LE3 15 189 190 190 191 22 {

Anm 7)
45 Alvar, Epist 176 1 S 31 7 23 178 23 Z  (wıe

Anm
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Grundsätzlich gilt für Alvar, dass das nichtchristliche Geistesgut ZU

Zwecke der christlichen Wortverkündigung eingesetzt werden darf Alvar
kann dass alles, Wads 1M nichtchristlichen Geistesgut mıiıt der
christlichen Lehre vereinbar sel, TUr die christliche Wortverkündigung
rechtmälsig beansprucht werden könne.*° Alvar ging sicherlich nicht
darum, eiINne Trennlinie zwischen dem christlichen und dem nichtchristlichen
Geistesgut ziehen und 116e unüberbrückbare Kluft zwischen den beiden
Denksystemen aufzutun. Dıie Richtlinien TUr einen berechtigten Rückgrift auft
das nichtchristliche Material entwart au{ti der Grundlage VO  7 ZWeEI
normatıven Vorstellungen: Zum einen verirat die Ansicht VO partiellen
Wahrheitsgehalt des nichtchristlichen Geistesgutes; ZU anderen meılinte E
das nichtchristliche Gedankengut S11 TÜr die christliche Botschaft nıcht
uneingeschränkt, sondern 11UL situationsbedingt erforderlich.“*”

iıne Reihe VO  s Voraussetzungen Jegitimierte ach Alvar den eDTrauCc des
nichtchristlichen Geistesgutes für die cnNrıstliıche Wortverkündigung. So
könnten kommunikationstheoretische Gesichtspunkte den Eiınsatz dIl$C-

Sprachmaittel ahe legen. Man konnte In diesem Zusammenhang
beim nichtchristlichen Gedankengut Anleihen machen, die christliche
Botschaft ın der TUr die Adressaten verständlichen Sprache S  auszusagen.“ Die
Attraktıivıtat eines bestimmten literarischen Stils sSE1 ebenfz{Talls eın Grund, die
christliche Botschaft In dieser stilistischen Form übermitteln. Dabei SE
jedoch darauf achten,; dass I1la  a den literarischen Stil benutzt, die
Aufmerksamkeit der Leser auf die christlichen Glaubensinhalte lenken und
nicht den christlichen Glauben begründen.“” DIie Vereinbarkeit miıt der
christlichen Lehre WarT 1 das zentrale Kriıterium für die Übernahme des
nichtchristlichen Materials.?° Be1l der Nutzung der stilistischen Mittel War

entscheidend, dass I1la  - S1e nicht als Selbstzweck, sondern 11UT als Hilfsmittel
für die eigene Beweisiührung einsetzte.?*

1ese Gesichtspunkte bedingten, dass der Gebrauch des nichtchristlichen
Geistesgutes immer selektiv geschah.?“ Der Rückgrilt aut das nichtchristliche
Gedankengut durfte ach Alvar auf keinen Fall die inha  iche Angleichung
der christlichen Botschafit die nichtchristlichen nhalte bewirken. Das
nichtchristliche Material usstie 1ın den thematischen Rahmen der christlichen
Botschaft integriert werden, nıicht umgekehrt. iıne SEWISSE Dıstanz Z
iremden Geistesgut WarT! unter diesen Voraussetzungen Tür einen freien
Umgang miıt diesem eriforderlich. Salomo”?? galt Alvar als Vorbild einer

Alvar, ‚D1S L6L: Ö, B DE (wıe Anm A
Das Beispiel des Paulus zeıigte, ass der Gebrauch des nichtchristliichen Geilstesgutes

[1UI eın Gelegenheitsgebrau se1ın kann; Var, ‚DIS 168 9. Anm. 7}
Var, DIS 166 S, 85—167, S, (wie Anm 7)
Var, ‚p1Ss 168, 1 1—169, 1 15 (wıe Anm. 7)
Var, ‚p1S L67: 8, 18—21; vgl 168, 9 A Anm. 7

51 Alvar, p1sS E, L Da (wıe Anm.
Alvar, ‚p1s 167 Ö, E DD DE (wıe Anm. 7)

53 uch die jJungen Israeliten In der babylonischen Gefangenschaft en Vorbild
für den Gebrauch des rTremden Geistesgutes; Var, ‚DIS 170, K 1219 (wıe
Anm $}
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distanzlıerten Haltung ZU remden Geistesgut und eiNeESs Ireien Umgangs mıiıt
ihm Salomo hat diesem Gedankengut L11UT das iIinommen, Was für seine
eigenen Fragestellungen relevant Wa  — CXTE; die Salomo heranzog, en
nicht die Themen seiner eigenen Werke bestimmt, sondern 1m Gegenteil hat (}
In seinen Schriften die Fragen abgehandelt, die in beschäfltigten. HKT hat den
nichtchristlichen Schriften L1LUTL das inommen, Wäads (L für den eigenen
thematischen Rahmen Nufizen konnte *

Der grundlegende Charakter der AusIführungen Alvars nötigt anzuneh-
DACıEE, dass €1nicht L1LUTE die Arbeitsmethode eiNes Freundes 1mM IChatte
In Anbetracht der aktuellen sozialen Landschaft der Cordobenser Kirche 1st
me1ınes Erachtens die Vermutung plausibel, dass sich die Auffassung VO  e der
Gleichwertigkeit der Religionen den Christen 881 Cordoba etablierte. Je
ach individuellen Voraussetzungen zeıtigte diese Ansicht unterschiedliche
Handlungsmuster. Dıie Mehrheit der Christen konvertierte infach SA

Islam:; ”” die politischen Realitäten heßen diese Entscheidung als
zweckmäßig erscheinen. Einige wenige bezogen dus$s unterschiedlichen
otıven eine aggreSsSIV ablehnende Haltung J Islam Die anderen
versuchten wiederum, den eigenen Glauben und die kulturelle Tradition,
In der S1e tief verwurzelt VEFC den RückgriH au{l das antike Kulturgut
aufzuwerten. Dieser Nsatz kam ın der Arbeitsmethode des Johannes A
agen, der dem christlichen Glauben mıiıt dem kulturellen Arsenal der Antike
Überzeugungskraft verleihen wollte Johannes reprasentierte somıt Pine
G  lerung innerhal der Cordobenser Kirche, die dem kulturellen VOor-
marsch des Islam au{i ihre Art 1euern wollte

Miıt den artyrern gemeinsam Wal dieser Gruppe die Absicht, den
christlichen Glauben auizuwerten, unterschiedlich sind jedoch die Methoden,
die S1Ce einsetzen Während die artyrer, die sich VOILI em dUus$ Mischehen und
den Klöstern rekrutieren, den Islam verbal angriffen, °° besann sich die
Gruppe, die sich dus den Vertretern der begüterten christlichen chicht
ZUsamMm MENSETZTe, auf die Ausstrahlungskraft der klassischen Antike. Alvar
zahlte oflfensichtlich dieser etzten GTruppe, sa jedoch seEINeEe Au{fgabe darın,

ihrer undifferenzierten Arbeitsmethode Korrekturen vorzunehmen. Da
mıt der Gruppe die kulturellen Voraussetzungen teilte, argumentierte CI mıt
der Bibel und den allgemeinen Vernun{ftgründen: Dıie biblischen rgumente
des Johannes widerlegte Alvar, indem CT die tatsächliche Bedeutung der VO  H
Johannes gebrauchten FXIP herausstellte.?‘ egen die allgemein einsichtigen
Beweismittel glaubte bessere Beweisgründe vorlegen können.”® Als
anerkannter eologe esa Alvar €1 ine tieiere Bibelkenntnis un
konnte überzeugender argumentieren.

Zwel Schlussfolgerungen können AauUs der Analyse BCZOSCH werden.

Vvar, p1s 168 9 IOI (wıe Anm 7)
Eulogius, Mem IL, L, 439, I 1—440, I Anm 7)
Oppe, Martyrs e Anm 1) F,
Vgl Alvar, ‚pis 163 1—165, 7 13 E 1—-174, 1 Anm 73
Vgl Alvar, ‚pI1s 165, 7, 15—22; 168, 9, 8—19 (wıe Anm F
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Zum einen erschlielsen die ditfferenzierten Ausführungen Ivars Z7u

Gebrauch des nichtchristlichen Geistesgutes in seinen Briefen Johannes
Spalensis eine weltere Dimension sSEINES Werkes und veranschaulichen das
Format dieses Cordobenser Theologen.

Zum anderen gibt die Abhandlung des Gebrauchs des nichtchristlichen
Geistesgutes Au{ischluss Der die Tendenzen innerhalb der ordobenser
Kirchengemeinde VOTL dem Ausbruch der Märtyrerbewegung: Neben der
staatsfreundlichen und islamnahen Grupplerung innerhalb der Cordobenser
Kirche einerse1lts und der radikalen Opposition den siam andererseılts
lässt sich eiINE dritte chrıistliıche Gruppe erkennen, die die Plausibilisierung
des christlichen Glaubens un die Auiwertung der christlich-lateinischen
Kultur bemuht WAaäl. Das Bewwusstsein der eigenen kulturellen Tradition, aber
auch Toleranz und Weltoffenheit zeichneten diese Grupplerung aus Das

offensichtlich die Voraussetzungen, die CS den Christen ermöglichten,
In der muslimisch gepragten Gesellschait Spanliens als eine distinkte religiöse
Gruppe überleben Vieles spricht arıur, dass der einstige Rat ]vars, die
Bedeutung des antiken Kulturerbes TUr den christlichen Glauben nıcht
überzubewerten, VO  — dieser Gruppe beherzigt wurde.
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